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ie Verwandlung Taipehs be-
ginnt mit der Abenddämme-
rung. Es ist zwischen 17 und
18 Uhr, zumindest im Herbst
und Winter, als die Sonne
mit einem Feuerwerk der Far-

ben langsam am Horizont versinkt und
ihre letzten Strahlen über das Häusermeer
schickt. Auf dem Elephant Mountain, ei-
nem knapp 200 Meter hohen Hügel im
Osten der taiwanischen Hauptstadt, kli-
cken die Kameraauslöser im Stakkato.
Dutzende Fotografen und Touristen ha-
ben sich um diese Zeit auf dem wohl
schönsten Aussichtspunkt der 2,7 Million-
Metropole versammelt, um festzuhalten,
wie diese ihr graues Alltagskleid gegen ei-
nen heißen Glitzerfummel eintauscht.Vor

allem aber um einen Anblick auf ihre Sen-
soren zu bannen: „Taipeh 101“.
508 Meter ragt das Wahrzeichen der
Stadt in die Höhe. Ein futuristischer Bau
im Pagodenstil, manche sehen darin auch
einen gigantischen Bambus. Jedenfalls
konnte „Taipeh 101“, so benannt nach sei-
nen 101 Stockwerken, bis 2007 den Titel
höchster Wolkenkratzer der Welt für sich
reklamieren. Mittlerweile rangiert der Lu-
latsch, in dem übrigens auch die deutsche
Botschaft ihren Sitz hat, nur noch an fünf-
ter Stelle.
Aber „101“ ist auch so ein imponieren-
der Anblick, vor allem wenn er in täglich
wechselnder Kolorierung leuchtet. Es
lohnt sich also, die rund 15 Minuten Auf-
stieg über die steilen Treppen auf den Ele-

fantenberg auf sich zu nehmen. Erwähnt
werden sollte auch, dass es im Turm selbst
neben Büros, Restaurants und Geschäften
eine verglaste Aussichtsplattform in der
89. Etage gibt – erreichbar per 60,6 Stun-
denkilometer schnellem Aufzug, auch das
rangiert in der Weltspitze.

Entspannte
Vielgötterei
Ortswechsel, Taipehs Stadtteil Shinlin in
der Nähe der Metrostation Jiantan. Die
Straßen voller Menschen, Verkaufsstände
mit Lebensmitteln,Klamotten und DVDs,
gut besuchte kleine Restaurants, Spielbu-
den, alle paar Meter für mitteleuropäische
Nasen exotische bis gewöhnungsbedürf-

tige Gerüche in der Luft: Wer abends in
dieser Gegend unterwegs ist, taucht ein in
ein Reich der Sinne.Das Ganze nennt sich
Nachtmarkt und trägt zum besonderen
Flair dieser Stadt bei. Ab dem späten
Nachmittag bis tief in die Nacht, am Wo-
chenende auch bis in die frühen Morgen-
stunden, findet sich dieser Mix aus Kirmes
und Weihnachtsmarkt.
„Es gibt täglich zwischen acht und zehn
Nachtmärkte“, sagt Wolfgang Schilching:
„Jedes Viertel hat seine eigene Version,
und jeder ist verschieden.“ Shilin sei aber
der größte und internationalste. Der deut-
sche Molekularbiologe gehört zu der klei-
nen Gruppe von Deutschen in Taipeh.
Dort lebt er seit vier Jahrenmit seiner asia-
tischen Frau und hat die Insel jenseits der
Touristenperspektive kennengelernt. „Das
Land bietet so viele spannende Dinge und
eine vielschichtige Kultur“, schwärmt der
50-Jährige von seiner Wahlheimat. Vor al-
lem ist er fasziniert vom Aufeinandertref-
fen von Tradition und Moderne, das so ty-
pisch ist für Taiwan.
Wer an einem normalen Werktag den

Longshan-Tempel besucht, dürfte aus
zweierlei Gründen ins Staunen kommen.
Zum einen darüber, dass sich inmitten ei-
nes Wohnviertels ein solches Bauwerk fin-
det. Goldene Ornamente und zahlreiche
Drachenfiguren zieren den Tempel, der
mit seinen fast 280 Jahren zu den ältesten
und bedeutendsten Taiwans gehört. Ver-
blüffend ist auch der große Andrang. An-
dächtig in sich versunken und mit einem
qualmenden Räucherstäbchen in der
Hand stehen die Menschen vor einem der
Schreine, die sich in der Anlage finden
und die mehr als 150 Götterstatuen be-
herbergen, denen hier gehuldigt wird.
Über 100 Tempel gebe es allein in Tai-
peh, sagt Alex Lin, eine 39-jährige Taiwa-
nerin, die als Reiseführerin arbeitet. Man-
che seien buddhistisch, andere daoistisch
oder konfuzianisch – eine bunte Glau-
bensvielfalt. Wie viele ihrer Landsleute

lebt Alex Lin eine pragmatische Alltagsre-
ligiosität. „Zu welchem Tempel ich gehe,
hängt immer vom Zweck ab“, sagt sie. So
gibt es für Geldfragen eine andere göttli-
che Anlaufstelle als bei Fürbitten vor Prü-
fungen oder bei der Partnersuche – alles
eine Frage des individuellen Bedürfnisses
und nicht an die Zugehörigkeit zu einer
bestimmten Glaubensrichtung gebun-
den.Und wenn einWunsch nicht in Erfül-
lung geht? Dann gehe sie zu einem ande-
ren Tempel und bete zu einem anderen
Gott, sagt Alex Lin. Diese tief verwurzelte,
aber zugleich entspannte Vielgötter-Reli-
giosität ist einer der auffälligsten Eindrü-
cke einer Taiwan-Reise. Ob in Gewerbe-
und Wohngebieten, ob eingebettet in die
idyllische Landschaft, überall finden sich
die malerischen Tempel.
Ilha Formosa, schöne Insel, nannten
portugiesische Seefahrer das Eiland, als sie
1583 als erste Europäer das spätere Taiwan
erreichten. Dass sie mit dieser Einschät-
zung nicht falsch gelegen haben, wird
schnell deutlich, wenn man das hektische
Taipeh hinter sich lässt. Kurz hinter der
Stadt beginnt eine subtropische Bergland-
schaft mit Serpentinen, die sich die steilen
Hänge hinaufwinden, und Ausblicken auf
eine malerische Küstenlandschaft. Eine
beliebte Adresse für Tagesausflügler ist das
Landschaftsschutzgebiet Nordostküste
und dort speziell das Dörfchen Jiufen.
Einst ein Goldgräbernest und nach dem
Ende der Vorkommen in Vergessenheit
geraten, erlebte der Ort vor ein paar Jahr-
zehnten eine Wiederauferstehung. Heute
erinnert außer einem Museum und ein

paar Reminiszenzen an die Vergangenheit
nicht mehr viel an die Minenarbeit von
einst. Stattdessen drängen sich die Besu-
cher in dem alten Dorfkern mit seinen en-
gen Gassen, Hunderten von Imbissstän-
den, Souvenirläden und Teehäusern. Ein
Stück altes Taiwan, wenn auch gerade an
den Wochenenden und Feiertagen von
den Einheimischen ziemlich überlaufen.

Ein kleiner Chinakohl
als Objekt der Begierde
Sei’s drum, Taiwan hat noch mehr zu bie-
ten. Etwa den Sonne-Mond-See im Her-
zen der Insel. Der Name rührt daher, weil
seine Form den chinesischen Schriftzei-
chen für die beiden Gestirne ähnelt. Die
darin mitschwingende Romantik passt
wie die Faust aufs Auge: Das Binnenge-
wässer auf 760 Meter Höhe dient nicht
nur als Taiwans größtes Süßwasserreser-
voir, sondern ist auch ein Hotspot für Flit-
terwöchner. Kein Wunder bei dem Szena-
rio: in einer Berglandschaft gelegen, ange-
nehmes Klima, Bambuswälder und Tee-
plantagen, beste Wander- sowie Radfahr-
möglichkeiten. Dazu Ethno-Folklore, da
in der Region Ureinwohner vom Volk der
Thao leben, eine von mehreren verschie-
denen Volksgruppen der Insel.
Wasserfälle, Tunnel, Hängebrücken
zeichnen eines der Highlights Taiwans
aus. 19 Kilometer zieht sich die Taroko-
Schlucht inmitten des gleichnamigen Na-
tionalparks durch die Gebirgswelt im Os-
ten der Insel. Und die hat es auch in sich,
schließlich bestehen zwei Drittel Taiwans
aus Felsmassiven inklusive mehr als 200
Gipfel über 3000 Meter. Ein spannendes
Ziel für Wanderer und Bergsteiger neben
Stränden und Tauchparadiesen, um nur
noch ein paar weitere Beispiele zu erwäh-
nen, die dieses Überraschungei(land)
ebenfalls reichlich in petto hat.
Taiwan sei zwar eine Einsteigerdestina-
tion für Leute, die vor dem riesigen China
zurückschreckten, sagt Klaus Bardenha-
gen, ein deutscher Journalist, der seit neun
Jahren als freier Korrespondent in dem
Land arbeitet. Zugleich sei die Insel aber
weniger gezähmt und klein wie Hong-
kong und Singapur. „Es ist ein Land mit
Bergen und Landschaften“, sagt Barden-
hagen, „und ein Schmelztiegel aus chine-
sischen, japanischen sowie westlichen Ein-
flüssen.“ Aber Bardenhagen fügt hinzu:
Aufgrund seiner Geschichte und seiner

Entwicklung sei es etwas ganz Besonderes
– „besonders aufgeschlossen, besonders
frei“.
Und ein Land mit einem Hang zu Su-

perlativen – im Großen wie im Kleinen.
Besuch im Nationalen Palastmuseum in
Taipeh. In einer langen Schlange warten
Hunderte Besucher darauf, in einen abge-
dunkelten Raum vorgelassen zu werden.
Dort angekommen, bleiben sie vor einer
Glasvitrine stehen, um einen Blick auf ei-
nen 18,7 Zentimeter langen Gegenstand
zu werfen. Das Objekt der Begierde ist
ein Chinakohl aus dem 19. Jahrhundert.
Genauer gesagt handelt es sich um eine
filigrane Skulptur aus Jade, angefertigt in
der Qing-Dynastie – von unschätzbarem
Wert. Und das in einer der weltweit größ-
ten Sammlungen chinesischer Kunst mit
620000 Objekten. Klaus Späne
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Das Überraschungseiland
Tradition und Moderne, Berge und Meer: Taiwan ist zwar klein, aber oho

INFO
Anreise: Zwischen Frankfurt und

Taipeh gibt es zahlreiche Flugver-

bindungen. China Airlines bietet

täglich Direktflüge ab Frankfurt an.

Abflugzeiten sind 10.40 Uhr im

Winter und 11.20 Uhr im Sommer-

flugplan. Auch Lufthansa hat über

ihre Partner innerhalb der soge-

nannten Star Alliance mehrere

Flüge täglich im Angebot – diese

allerdings mit einem Zwischen-

stopp.

Beste Reisezeit ist entweder von

März bis Mai oder von September

bis November.

Allgemeine Infos: Taiwan Touris-

musbüro Frankfurt, Friedrichstraße

2-6, 60323 Frankfurt, Telefon: +49

(0) 69 – 61 07 43, E-Mail-Adresse:

info@taiwantourismus.de

Die Recherche wurde unterstützt

von Taiwan Tourismus.

HAUS DER GÖTTER UND

SOZIALER TREFFPUNKT

Im Longshan-Tempel von Taipeh
herrscht ein ständiges Kommen
und Gehen. Religiosität ist tief
verwurzelt in Taiwan.
Fotos (5): Klaus Späne

HOTSPOT DER

ZWEISAMKEIT

Der Sonne-Mond-
See im Herzen der
Insel ist vor allem

bei Flitter-
wöchnern beliebt.

GIGANTISCHER

BAMBUS

Der Wolkenkratzer
„Taipeh 101“ ist das
Wahrzeichen der
taiwanischen Haupt-
stadt. Manche ver-
gleichen den
Lulatsch mit einem
gigantischen
Bambus.

ESSEN UND

BEWUNDERN

Essen genießt einen
hohen Stellenwert

in Taiwan. Die
kleinen Dinger links
heißen Xialongbao.

Der Chinakohl rechts
ist aus Jade und eine

der Hauptat-
traktionen der Insel.

Rad-Paradies
Mit gut 36 000 Quadratkilometern

besitzt Taiwan etwa die Größe Baden-

Württembergs. Dennoch hat die Insel-

republik schon wegen ihres Klimas

einen hohen Freizeitwert. Neben Wan-

dern, Bergsteigen und Tauchen gibt es

eine Menge Radsportmöglichkeiten.

Kein Wunder: Die Heimat von Herstel-

lern wie Giant und Merida verzeichnet

einen Radboom und bietet rund 3600

Kilometer moderne Radwege. Die

Strecke wird weiter ausgebaut. Zum

Angebot gehört auch ein öffentlicher

Fahrradverleih in den größeren Städten.

Ein beliebtes Event ist das „Taiwan

Cycling Festival“ im Herbst, das Rad-

sportfans aus aller Welt anlockt. ks

Dem Fasching entfl iehen
 ANZEIGEN - SOND ERV ERÖFFENTLICHUNG


